
kelten Charakters des Phänomens, das stark VON

den gesellschaftlich-politischen Gegebenheiten ab-Votrwort ängt, möchte diese Sondernummer des «Conc1-
Hum» aufzeigen, da (3 sich dabei eine außberst
bedeutsame Kulturmutation handelt, der dasClaude Gefi‘ré» cNristliche Denken möglichst Rechnung tragenDie Krise des uman1s- mulß, WE verme1liden will, einmal mehr be1
ideologischen Konflikten VÖO:  m gestetrn stehenzu-

INUS un die Zukunft bleiben Ks geht nicht darum, einem Kon-
formismus verfallen, sondern WI1r mussen aufder Theologie die Kontestation ULHSECTIEGT: traditionellen Kultur hin-
horchen, unsererselits die sich ankündigende
Kultur mit ihrem Totalitätsanspruch kontestieren

können.
WÄährend och gestern sich alle atheistischen

oder relig1ösen Ideologien auf den Human1ismus
Sofern S1e der Aktualität des otteswortes EINSZE- beriefen, ist schon das Wort «Humanı1ısmus» für
denk bleiben wWIllL, ist die Theologie ine LECUC viele uNnNsSefTer Zeitgenossen verdächtig geworden.

Wır mussen die tieferen Ursachen dieser Lendenz-Aufgabe. Diese äßt sich als schöpferisches Neu-
aufgreifen der evangelischen Botschaft 1m Hın- umkehr erfassen suchen. Wır können dies 1Ur

blick auf die groben Fragen einer Epoche charak- aufgrun: mannigfacher literarischer, wI1ssen-
terisieren. DIe Theologie 1st somıit der gegebene schaftlicher, philosophischer, gesellschaftlich-wirt-
Ort einem Dialog 7wischen dem Christentum schaftlicher Faktoren, deren verwickelte Zusam-
un: der Kultur. Wie die Theologiegeschichte menhänge Domenach entwıirren versucht.
nachweist, ist das, WA4S 11141l s als Zusammen- Paradoxerweise trifit diese Abwertung des Huma-
stoß 7wischen der evangelischen Botschaft un! niısmus m1t der ungeheuren Entwicklung der
einer eCu: Kultur auffa. ıahuhe der Konfilikt ZwW1- Humanwissenschaften 10000 (SI0 Die Anwen-
schen einer bestimmten geschichtlichen un kultu- dung des Strukturmodells der Linguistik auf die
rellen Ausprägung des Christentums und einem Humanwissenschaften macht die Aufhebung des

Zeitalter des Menschen. Darum führt die Menschen als e1ines sich 1in der eschichte rschaf-
!gOorose Prüfung der dominierenden Kultur einer fenden konkreten Subjektes einer methodolog1-
KEpoche Cie Theologie zwangsläufig einer krit1i- schen Notwendigkeit. Und in Angleichung die-
schen Befragung ihrer eigenen Überlieferung, SCI1L Formalismus un Antihuman1ismus der mMel1-
der verschiedenen Strukturen, denen die CDES- Sten Humanwissenschaften scheint die heutige
nung 7zwischen dem christlichen Glauben un: dem Philosophie in ihrer spezifisch modernsten OofIm
menschlichen Denken nla gegeben hat ihre Aufgabe als einen amp die Subjekti-

Für den, der sich dieser theologischen Verpflich- vität aufzufassen.
tung bewußt ist, scheint die eit gekommen Der interdisziplinären Umstrukturierung des
sein, ernsthaft ber die Bedeutung der Kultur- «Concilium» entsprechend en WI1r für dieses

eft die besten Vertreter einiger Humanwissen-umstellung nachzudenken, die VOIll der «Krise des
Humanismus» wenigstens 1m.- Westen herbeige- schaften, der elig10ns- un der Philosophie-
tührt wI1rd. geschichte aufgeboten un:! S1E6 gebeten, auf ihrem

Selbstverständlich kannn Nal sich ber das Lerralin verbleiben. JCn ach den Umstellun-
Schlagwort VO C des Menschen» lustig —_ C: U SCHGT: zeitgenÖssischen Kultur fragen e1i
chen; IMNan annn sich fragen, ob sich e1 nicht Ja ohl auch schon Theologie treiben, da doch die

eine Mode handelt, die VOTLT allem VOI der fran- Kulturgeschichte als Trägerin ines gewlssen
zösischen Intelligenz lanciert wird. Man annn uch Menschen- un Weltbildes nıcht ohne Bedeutung
mi1it Recht bemerken, daß diese Kontestation des ist für das Verständnis des (sotteswortes. och
Humanismus ein Luxus ist, den sich die reichen bevor WI1r darangehen, ein Inventar der verschle-
Gesellschaften des Westens, die sSo genannten CI- denen Symptome einer Abwertung des Humanıs-

iINUS erstellen, möchte ich hiler urz die theolo-mMissiven» Gesellschaften leisten, die nicht sehr
Ssind, für die Grundrechte der mensch- vische Bedeutsamkeit dieser Erkundigung dar-

egenlichen Person kämpfen. och des verwık-

379



VORWORT

einher w1e die Ausschaltung des Wortes als Sinn-Dize {heologische Bedeutsamkeit PINEY Reflexion tragers, des Menschen als einer bezeichnendenüber den Hyuymanısmus Intentionalität, der Geschichte als einer eschichte
Seit ungefähr üunfzehn Jahren klagen die Theo- der menschlichen Freiheitsäußerungen. Diese I)is-

ogen immer wieder, WIr hätten ohl eine «T heo- kreditierung des Humanismus NO einer radi-
logie», nicht aber ine «Anthropologie». Das alen Kontestation der christlichen Theologie
Zweite Vatikanum wollte VOL allem in der Kon- führen, wird doch O9a die Möglichkeit einer
stitution «Gaudium et SPCS» diesem an der Offenbarung un selbst die Ausübung des Jau-
Dinge wenigstens Z 'Te1il bhelten In der Folge bens 1n rage gestellt. Wenn ınnkhn! sich die TInN-
1st „ahlreichen Ansätzen einer christlichen zıpien einer strukturalistischen Sicht hält, sind WI1r
Anthropologie gekommen. Eine der Hauptauf- 1n die Klausur der sukzessiven en eingeschlos-
gaben dieser anthropologischen Reflexion WAar C5S, SCIL und liegt 1n den entzifiernden Texten kein
ber die Kontestation des atheistischen Humanı1s- verborgener Sinn. Der Sinn besteht 1Ur 1m 'Text
iNUS VO  . marxistischem oder ex1istent1ialistischem selbst, in seinem Produktionsmechanismus. Des-
Gepräge hinauszukommen , indem Nan manchen gleichen bemuüht mMan sich uUumsONST, das relig1öse
Werten dieser Humanı1smen, die oft TAT: laizisierte Bewußtsein als Zeichen einer Iranszendenz
christliche VWerte sind, ihre christliche Integrität interptfetiefen; dessen muß Nanl VO  ; seinen
wiedergab. unbewußten Strukturen un VO:  - den gesellschaft-

Heute aber kann INa sich fragen, ob das christ- lich-wirtschaftlichen Strukturen her verstan!  ch
liche Denken nicht 1m Rückstand ist, WeNn den machen. Man sieht, w1e diese Auslöschung des
atheistischen Human1ısmus seinem bevorzugten Menschen als eines sign1  anten ubjekts den Ver-
Gesprächspartner nımmt. I Der für MSCTE Epoche stehensraum, wotrin die Sprache des Glaubens och
bezeichnendste Atheismus ist antihumanistisch. einen Sinnen kann, ZUI Verschwinden bringt.
Man hat VO französischen Strukturalismus Angesichts dieses Antiıhuman1ismus könnte der
Lev1-Strauss, L. Althusser, M. Foucault) als VO  w Glaube versucht se1n, sich 1n einen reinen Fideis-
einem «nıhilistischen Formalismus» oder «struk- 1L1US einzuspinnen. Wenn aber auch die Theologie
turellen Antıhumanismus» sprechen können. Hat aufgefordert ist, die «humanistische» Emphase
nicht der ensch «entdeckt, daß weder 1m Zeen- ihres Diskurses ernstlich in Zweifel ziehen,
trum der Schöpfung, och 1m Mittelpunkt des darf s1e doch keineswegs darauf verzichten, die
Raumes und vielleicht uch nicht der Spitze anthropologischen V oraussetzungen des christ-
un!: Endziel des Lebens steht» (M. Foucault)? lichen Glaubens bekräftigen. ew1 darf S16
Dieser GE Atheismus begreift den atheistischen sich der Aszese der strukturalistischen Methode
Humanismus und den christlichen Human1ısmus in unterziehen, un:! S1e wird dies mM1t Gewinn mUE  5 S1e
die gyleiche Kritik ein. Der 'Lod Gottes z1ieht muß aber ihrerseits den ideologischen Auswuchs,
zwangsläufig den "Lod des Menschen als eines der allzuoft mit dieser Methode verbunden ist,
Sinnträgers ach sich. Wiährend se1t Feuerbach der kontestieren. Ks ist möglich, WAar eine immer SrOÖ-
atheistische Humanismus 11U!7 ein umgekehrtes reli- ere « Objektivierung » des Menschen anzustre-

1ÖSES System ist (vgl den Beitrag VO:  n Labbe ben, indem 1Da die KErgebnisse der modernen
ber «Human1ismus und Relig1ion»), betritt Nanl Anthropologie 1n biologischer, psychologischer
mM1t diesem Atheismus ein anderes Terrain: un! soziologischer ichtung 1n Rechnung stellt,
111all verlißt den en der Anthropologié‚ des aber sich weigern, den enschen dadurch
Humanısmus, der Ideologie, ter der W1S- verkürzen, daß inNnan ihn nicht als 2ELSTL90S Schicksal
senschaft anzulegen. Wenn die Christen sich als un: als Beantworter eines Wortes gelten läßt, das
die besten Hüter des Human1ismus ausgeben, MUS- sich nicht u seinen kulturellen Vermittlungen C1-

s C  = S1e sich SOMIt in CM Ernst ach der wI1ie- schöpft (vgl den Aufsatz VO:  — anOCZYy). SDCH-
lichtigkeit dieses Programms fragen. eht el ber der verkürzenden LTenden-z der HumanwI1s-
darum, die bleibende Aktualität der evangelischen senschaften besteht eine der dringlichsten Auf-
Botschaft über den Menschen den Tag he- gaben des christlichen Denkens darın, die Velir-

ben, oder darum, ine bestimmte ideologische Auf- schiedenen Interpretationsebenen der mensch-
fassung des westlichen Menschen verteidigen, Llichen Erfahrung (und der Sprechweisen, die diese
indem mMan S1e sakralisiert ? ZuU Ausdruck bringen) besser unterscheiden

D Unter dem bequemen KEtikett «Ende des un aufzuzeigen, w1e sich das Sinnabenteuer durch
Humanismus» gehen schwerwiegende Dinge das pie. der unbewußten oder bewußten Struk-
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artikuliert, die Gegenstand einer w1issen- Zur gleichen Zeıit, da WIr Kinspruch erheben MUS-
schaftlichen Erklärung sein können. SC  a ine antıhumanistische Ideologie, die

EKs 1st schr verwunderlich, daß 1in eben dem VO der rigorosen Praktik der Humanwıissenschaf-
Moment, da der Human1smus seinen Kredit VCI1I- ten keineswegs erfordert WIird, mussen WI1r den Mut
Hert: ein JaNzCct eil der heutigen Theologie NC auf bringen, Begrifismaterilalien WUMMSETET: klassischen
em darauf ausgeht, den anthropologischen Sinn theologischen Anthropologie kritisch sichten.
des Gotteswortes zutlage Öördern Seit Bultmann Welches 11U11 uch ihre ideologischen Ursa-
bemüht sich die ntmythologisierungsbewegung, chen se1in mOgen, dürfen WI1r nicht VELSCSSCH, daß
die falschen Objektivationen des Gotteswortes die Krise des Humantismus auch die olge des {ra-

entmythologisieren un! 1Ur das beizubehalten, gischen Schicksals ist, das der ensch se1it einem
WAas den Menschen betrifit, w1e sich selbst Vierteljahrhundert erleidet. Die Revolte der Ju-
deutet. och welchen Menschen handelt gend e1in bestimmtes westliches Menschen-
sich ” Handelt sich el den Menschen, der bild STamMMT aus dem lebhaften WiIssen den
bereits nicht mehr ULLSCTIECIN Kulturhorizont FC- schreienden Widerspruch 7wischen den NO} Hu-
hört? DIe Entwürfe einem «Christentum ohne man1ısmus proklamierten Werten un! den -
Gott» tellen das ndergebnis dieser anthropolo- menschlichen Lebensbedingungen, die Millionen
DISCHEN Reduktion der Theologie dar S1e setizen VO  . Menschen auferlegt sind. « Bevor s1e den
letztlich die atheistische Hermeneutik des Christen- 'LTod des Menschen en. erlebt ihn MSGCT6
tums LO die VOIN Feuerbach in die Wege geleitet Epoche» (von .M. Domenach angeführtes Zitat).
worden 1st «Gott ist: ein Wort, dessen einziger Der ensch VO heute etrinnert sich die Ver-
Sinn der ensch ist.» nichtungslager; 1st och jetzt euge wahrer

So könnte paradoxerweise die moderne Kon- Genozide; we1iß die efahren, die welter-
testation des Human1ismus eine heilsame Raolle spie- hin die Zukunft der Menschheit edronen (Hun-
len WeNn S16 die christliche Theologie ZAUhE ber- gersnöte, tombomben, Erschöpfung un! Ver-
ZCUSUNG brächte, daß Ss1e Besseres tun hat als schmutzung der Naturschätze); rftfährt den EeNT-
mit den weltlichen Ideologien wettelifern. Ihre menschlichenden Zwang der Industriegesellschaf-
EIDENE! unüberbietbare Aufgabe ISt C5S, das, Was ihr ten 1im Zeichen des Wachstums jeden Preis. In
in der Oftenbarung vermacht worden ist, auf das der heutigen Kunst un Literatur kommt diese
Heute hin wiederum Z Sprache bringen. Jesus Entmenschlichung un Selbstzerstörung des
Christus un: sSOmIt auch der christliche ensch Menschen 1n mancherle1 Formen ZU Ausdruck
werden gänzlich bedeutungslos, WLn inan VOIlLl Angesichts dieser S1ituation ist gegeben, daß
ihnen nicht mehr 1n ihrem Gottesverhältnis die Kirche ein OlLWer des Humanıismus sein
pricht Zwischen den Humanwissenschaften un! 11l Wır wissen aber, da die HC 1n der Ver-
der christlichen Anthropologie ist ein fruchtbarer gangenheit sich allzuoft mit einem gewlissen WEST-

Dialog un SOmMIt ine Verbindung möglich, aber lichen Human1ismus verbündet hat, dessen ideolo-
i1lur er der Bedingung, daß letztere nicht ihre gische Funktion eben darın bestand, menschlich
Identität, ihr Formalobjekt aufg1bt: die 1in un! skandalöse Zustände drapieren und Zu recht-
durch Christus erfolgte Öffnung des Menschen auf fertigen. Heute muß die Kirche 1im Namen des ihr
Gott hin (diesbezüglich sind die beiden theolo- anvertirauten Wortes, daß der ensch «nach dem
xischen Beiträge dieser Nummer der VO: (G9= enGottes» erschafien ist, den 1hilis-

un! der VOINN Pannenberg Außerst wich- 111US ÜUMSGTET Kultur ankämpfen un sich weigern,
t1g) Im HC ihres spezifischen Objekts kann dann den Menschen als Sehnsuchtswesen, Sinnträger

un Freiheit einem Bedarfswesen, einemdie christliche Anthropologie mMI1t Nutzen die
strenge Kritik besehen, die VO der modernen bloßen Ort VO Sinnproduktion un einem
Anthropologie einer aNzZCH theologischen bloßen Raum gesellschaftlich-wissenschaftlicher
Überlieferung geü wWird, die allzuoft den christ- Austäusche VEdUZLETEN. S1e annn aber auf theore-
lichen Menschen mit der falschen Universalität der tischer ene nicht für eine Auffassung des Men-
Natur 1im Sinn der oriechisch-römischen Kultur schen plädieren, wonach dieser e1in auf Gott hin
Oder mit dem klassıschen Menschen der bürger- oftenes geistiges Subjekt ist; ohne sich DYallz ent-

chieden 1N eine konkrete Pyraxıs 1m Dienst derlichen Ideologie identihziert hat WAar sind WI1r
nicht Nalv, daß WI1r uUu11LSs die großben efTanren Befreiung jedes Menschen engagleren. DIe
verhehlen würden, in die die Krise des Humanis- Kirche wird deshalb alle heutigen Formen
MuUs die christliche Anthropologie geraten äaßt der Entmenschlichung kämpfen suchen. Ks
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darf nicht Aazu kommen, daß der Mißkredit, 1n Beitrag V  =) de Waelhens ber die mgestal-
den der Human1ismus geraten ist, u11ls VO AM, tun o u1LlSCIECS traditionellen Menschbildes durch
Jär den Menschen abhält Nur sind be1 diesem die die Psychoanalyse macht u1ls darauf aufmerksam,
Ansprüche des Human1ismus un! das konkrete daß 111411 nicht ohne weliteres VO:  > «Antihumanis-
Schicksal der Menschen miteinander konfron- der Humanwı1issenschaften sprechen darf.
tieren. Zu diesem amp ist der Christ mehr als Die psychoanalytische Reflexion un Praxis bilden
jeder andere aufgerufen, selbst WEn der Mei- vielmehr einen schwierigen Lehrgang ber das,
nung ist, daß die verschiedenen Totalitarismen Wds der ensch in Wirklichkeit ist
der des Geldes, der der dominierenden Klasse, der Der hilosophische Aufsatz VO:  w Granel stellt
des Staates nicht die einzigen Ursachen der ıne Parteinahme 1ın bezug auf die Interpretation
menschlichen Selbstentfremdung S1nd. Derensch des modernen Schicksals der Metaphysik dar Man
ist auch Sklave des es 1n all seinen Formen, verwundert sich vielleicht darüber, daß die Auf-

Sklave des Nıichts. gabe der heutigen Philosophie als «Kampf
das Subjekt» deAfiniert wiIird. och wıird Nan nicht
bestreiten können, daß die VOIL ihm gestellte rageVorstellung der Betiträge bis auf den Grund geht un! uL1LSs die tiefste Multa-

ach dem Gesagten wıird 11141l nicht überrascht t10n, die innerhalbh der westlichen Kultur ı0Bl Gang
se1n, 1n diesetr Sondernummer des «Concilium» ist, UT Verständnis bringen kann.
T: wenige Te theologische Aufsätze en ach den Humanwıissenschaften und der 110-
MuKß die Theologie nicht lernen, 1n einer welit aus- sophie wollten WI1Tr die Geschichtswissenschaft

Wort kommen lassen. Diese hätte u1ls nachweisengefächerten, viele Disziplinen berücksichtigenden
Perspektive in ihren Grenzbereichen arbeiten ? können, daß ıne gyewlsse humanistische Ideologie
Und bereits voreilige Synthesen iNnmMEN- nıcht unbedingt zugunsten der Humanisierung des
zubasteln, TuUut der eologe gut daran, zunächst Menschen spielt, sondern oft eine menschlich
das Gefühl der KEntheimatung auf sich nehmen, skandalöse S1ituation maskiert un:! beglaubigt hat
das beim Umgang mi1t den typischsten uße- Leider mußten WI1r nfolge einer 1n etzter Stunde
rungeln der modernen Kultur vielleicht empfindet. erfolgten Absage auf diesen Beitrag verzichten.

Folglich sich eginn ine Reihe VOIl Die theologischen Aufsätze VO  5 . Ganoczy
Aufsätzen, die ohne theologische Hintergedanken un W. Pannenberg haben nicht Z Ziel, unls
VO  ; verschiedenen Disziplinen AaUusSs oyleichsam Feld- eine och nicht ausgereifte un übrigens illuso-
forschung betreiben. rische ynthese 7zwıischen dem Menschen-

bild und der christlichen Sicht des Menschen VOl1-Ein erster Beitrag versucht, die verwickelten
geschichtlichen Zusammenhänge und die vielfäl- zulegen. Auf JC eigene Art zeigen S1e unls vielmehr,
tigen Ausdrucksformen der 1m Gang befindlichen w1e die VOT sich gehenden Umstellungen 1n ezug
Kulturumstellungen estimmen (J]. M. Dome- auf WSECTHE traditionellen Menschenbilder u1Lls e1-
NaC. Sodann drängte sich eine Reflexion aufber MGT: Konzentrierung auf die Kigenart des christ-
die «geschichtliche» Bedeutung der Anwendung lichen Menschen aufrufen, die dem Bild des voll-
des Strukturmodells der Linguistik auf die Human- kommenen Menschen HS Christus entspricht.
wissenschaften Ww1e die Ethnologie, die SO7Z10- Schließlich behandeln die verschliedenen DBe-
logie, die Psychoanalyse. Darum kommt dem Auf- trichte dieser Sondernummer ber den «Huma-
SAatz OT Marın ber das Sptrachmodell Saussurtes nısmMuUS in Frage» die Umstellungen des Bildes,
gerade seiner fachtechnischen Art ein unerläß- das der moderne ensch VO  H sich hat (G.Crespy,licher methodologischer Atz Er hilft uns VCI- . Gibson), un:! die des Humanismus 1
stehen, paradoxerweise «das Objekt» der Dialog zwıischen dem Atheismus, und dem christ-
Humanwissenschaften sich AT dadurch kons trule- lichen Glauben© Labb6e).
ıd  > läßt, daß mMan den Menschen als inngeber Übersetzt VO:  5 Dr. August Berfrz
ZU 'LTod verurteilt.

Der Aufsatz über das Menschenbild 1n der indi- CLAUDE GEFFRE
schen Überlieferung (E.Cornelis) ädt ul e1in, unls geboten Z2 Januar 1926 in Nlort (Frankreich), Domini-

kaner, 1053 Z Priester geweiht. Er studierte dender Relativität UNSCHEN westlichen Auffassung des Fakultäten Le Saulchoir, promovierte 1957 Theologite,Menschen bewußt werden. Gleichzeitig WAarn: WT Dozent und Studienleiter in Le Saulchoir, ist se1it 1968
Protessor für Fundamentaltheologie der Theologischenunls VOT leichtfertigen Gegenüberstellungen cles Fakultät des Institut catholique VO: Parıis. Er veröfientlichtewestlichen und des östlichen Menschenbildes Der u.,. Revelation de Dieu et Jangage des hommes (1972)
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